
  
    
      
    
  


  
    Linda Chapman


    Sternenfohlen


    Magische Freundschaft


    Aus dem Englischen von Ursula Rasch


    [image: Willow_15.tif]


    KOSMOS

  


  
    Umschlag- und Innenillustrationen: Carolin Ina Schröter, Berlin


    Umschlaggestaltung: Carmen Oberzaucher, Wien


    Titel der englischen Originalausgabe:


    Linda Chapman: Unicorn School – The Treasure Hunt


    © 2008, Working Partners Ltd.


    Unser gesamtes lieferbares Programm und viele


    weitere Informationen zu unseren Büchern,


    Spielen, Experimentierkästen, DVDs, Autoren und


    Aktivitäten findest du unter kosmos.de


    © 2013, Franckh-Kosmos Verlags-GmbH & Co. KG, Stuttgart


    Alle Rechte vorbehalten


    ISBN 978-3-440-13975-2


    eBook-Konvertierung: le-tex publishing services GmbH, Leipzig

  


  


  [image: Karte]


  


  1


  [image: Sterne]


  „Oh, wow!“ Wolke starrte den neusten Aushang am Schwarzen Brett der Schule an. In großen violetten Buchstaben stand dort geschrieben: WINTER-SCHATZSUCHE! Schnell las sie weiter:


  
    WINTER-SCHATZSUCHE!


    Diesen Samstag veranstaltet die Schule eine Schatzsuche. Beginn ist um 10 Uhr. Alle Einhornschüler dürfen in Viererteams daran teilnehmen. Die Hinweise werden von den Lehrern in ganz Arkadia versteckt. Jedes Team muss sechs Rätsel lösen, die sie zu sechs Gegenständen führen werden. Das erste Team, das mit allen sechs Gegenständen zurückkehrt, gewinnt Klee fürs ganze Schuljahr! Alle Teams, die teilnehmen möchten, müssen sich bis Freitag beim Oberelf anmelden.
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  Wolke schnaubte aufgeregt. Eine Schatzsuche! Sie konnte es kaum erwarten, ihren besten Freunden Saphira, Sturmwind und Mondstrahl davon zu erzählen. Sie war sich ganz sicher, dass sie mitmachen wollten! Wir könnten ein Team bilden, dachte sie. Das wird ein Riesenspaß!


  Sie lief über den großen Platz hinüber zur Mondscheinwiese, wo sie ihre Freunde zuletzt gesehen hatte.


  Wolke und ihre Freunde gingen in die erste Klasse der Einhornschule. Alle Einhörner in Arkadia kamen mit sieben Jahren in die Schule, um dort den richtigen Umgang mit ihren magischen Fähigkeiten zu lernen. Wenn sie schließlich nach sechs Unterrichtsjahren die Schule verließen, wurden unter ihnen die klügsten und mutigsten Einhörner als Hüter von Arkadia ausgewählt. Diese Hüter mussten sich um alle anderen kümmern, die dort lebten. Wolke liebte das Leben an der Einhornschule und hoffte sehr, eines Tages als Hüter berufen zu werden.


  Sie galoppierte auf die Mondscheinwiese, wo die Einhörner grasten und sich normalerweise zwischen den Unterrichtsstunden die Zeit vertrieben. Die Elfen, die in der Schule arbeiteten, räumten gerade nach dem Mittagessen die langen Tische ab. Überall sah man Einhörner, die plauderten, Fangen spielten, am Bach grasten und durch die Luft flogen. Wolke entdeckte ihre Freunde in der Nähe der großen Eichen.


  „Hallo, Wolke!“, rief ihr Saphira zu, als sie zu ihnen galoppierte. „Wo hast du denn gesteckt?“


  „Ich war beim Schwarzen Brett. Du errätst nie, was dort steht!“, rief Wolke.


  „Was denn?“, fragte Mondstrahl neugierig. Er war ein äußert sportliches Einhorn mit einem edlen Gesicht und einem langen goldenen Horn.


  „Es gibt eine Schatzsuche!“ Wolkes Augen funkelten. „Das ist so toll! Nächsten Samstag, für Viererteams.“


  „Wir könnten ein Team bilden“, schlug Sturmwind vor. Er war sehr groß für sein Alter, aber äußerst gutmütig und sanft. „Lasst uns gemeinsam mitmachen!“


  „Ich hab schon mal gehört, dass es an der Schule Schatzsuchen gibt“, erinnerte sich Mondstrahl. „Sie werden veranstaltet, damit wir die verschiedenen Teile von Arkadia kennenlernen.“


  „Stand auf der Ankündigung auch, was man gewinnen kann?“, fragte Sturmwind.


  „Klee fürs ganze Schuljahr!“, berichtete Wolke.
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  Ihre Freunde wieherten aufgeregt. Klee war ihr absolutes Lieblingsessen. In seinen Blättern steckte Zauberkraft, und er schmeckte süß und prickelnd.


  „Hoffentlich gewinnen wir!“, rief Sturmwind.


  „Das wünsche ich mir auch. Aber selbst wenn wir nicht gewinnen, ist es toll, dabei zu sein“, meinte Saphira.


  Sturmwind und Wolke nickten, aber Mondstrahl schüttelte den Kopf. „Ich will nicht nur dabei sein. Ich möchte gewinnen!“


  Wolke grinste ihn an. „Du willst doch immer der Erste sein, Mondstrahl!“


  „Ja. Gewinnen macht einfach Spaß“, erwiderte Mondstrahl. „Wir fangen am besten gleich mit dem Üben an.“


  „Üben?“, fragte Sturmwind.


  „Was kann man für eine Schatzsuche schon üben?“ Auch Saphira war erstaunt.


  „Wir können zum Beispiel trainieren, möglichst schnell zu galoppieren und zu fliegen“, antwortete Mondstrahl. „Und wir sollten die Karten von früheren Schatzsuchen studieren und versuchen, die Rätsel von damals zu lösen. Außerdem müssen wir die Landkarten von Arkadia lernen. Es gibt eine Menge, was wir tun können.“


  Für Wolke klang das nach sehr viel Arbeit!


  In diesem Moment blies einer der Elfen einen langen Ton auf seinem großen Muschelhorn.


  „Schnell, sonst kommen wir zu spät zum Unterricht“, drängte Saphira.


  Wolke folgte den anderen über die Wiese. Sie war ganz kribbelig vor lauter Aufregung. Diese Schatzsuche würde ein Riesenspaß werden!
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  „Hallo, alle zusammen!“, begrüßte Sirona, die Heilkundelehrerin, alle Erstklässler, als sie sich am Beginn der Stunde um sie herum versammelt hatten. „Heute lernt ihr wichtige Dinge über einige der Zauberwesen hier in Arkadia. Vielleicht müsst ihr sie eines Tages heilen, wenn ihr zu Hütern auserwählt werdet. Danach trainieren wir unsere Heilkräfte an Pflanzen.“


  Heilkunde war eines von Wolkes Lieblingsfächern in der Schule. Aber als Sirona über die verschiedenen Zauberwesen von Arkadia sprach, schweiften ihre Gedanken zu der Schatzsuche ab. Wie viele Teams würden sich wohl anmelden? Wie schwierig würden die Rätsel sein? Wohin würde man sie wohl schicken? Wolke hatte noch nicht viele Orte von Arkadia gesehen. Eigentlich kannte sie nur die Wiesen und Wälder rund um ihr Elternhaus und das Schulgelände. Arkadia zu erkunden würde solchen Spaß machen!


  Plötzlich wurde ihr bewusst, dass Sirona gerade eine Frage zu den Kelpies gestellt hatte. Das waren koboldähnliche Wesen, die in Bächen lebten.


  Ich muss mich konzentrieren, dachte Wolke schuldbewusst, als sie merkte, dass sie die Frage nicht beantworten konnte, weil sie Sirona nicht zugehört hatte.


  Aber das war schwer, weil ihr so viele Gedanken zur Schatzsuche durch den Kopf wirbelten. Wolke war froh, als Sirona aufhörte zu sprechen und die Schüler selbst einen Heilzauber ausprobieren sollten.


  Sirona gab jedem von ihnen eine welke Pflanze. Blüten und Blätter waren ganz kraftlos.


  „Versucht, die Pflanzen, die ich ausgeteilt habe, zu heilen“, wies Sirona an. „Konzentriert euch auf ein Gefühl des Wohlbefindens und der Gesundheit. Lasst diese Vorstellung in euch wachsen. Dann berührt mit eurem Horn die Pflanze. Wenn der Zauber funktioniert, dann fängt euer Horn an zu glühen. Ist der Zauber stark genug, dann könnt ihr die Pflanze kräftigen und heilen.“


  Wolke sah ihre Blume an. Die orange Blüte hing traurig herunter. Ich kann das, dachte sie voller Zuversicht. Heilen war eine ihrer Stärken. Sie schloss die Augen und fühlte sich ganz gesund. Die Vorstellung wurde immer stärker, und als sie das Gefühl hatte, gleich zu platzen, öffnete sie die Augen und berührte die orange Blume mit ihrem Horn. Es war fast, als würden Funken durch sie hindurchschießen. Ihr Horn glühte in einem strahlenden Silber, und sie merkte, wie ihr Zauber in die Blume strömte. Zu ihrer Freude begann die Blüte, sich nach oben zu strecken. Der Stiel wurde wieder fest. Wolke nahm ihr Horn weg: Die Blume war wieder frisch!


  „Sehr gut, Wolke!“, lobte Sirona.


  Wolke sah sich in der Klasse um. Einigen war es zwar gelungen, dass ihre Pflanze wieder etwas besser aussah, aber niemand hatte sie so gut behandelt wie sie. Sirona lächelte ihr zu: „Du hast starke Heilkräfte, Wolke. Vielleicht wirst du ja eines Tages ein Hüter von Arkadia.“


  Wolke glühte vor Begeisterung. Sirona hätte ihr keine größere Freude machen können. „Das wäre wunderbar!“, antwortete sie strahlend.
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  Nach dem Unterricht trabten Sturmwind, Saphira und Mondstrahl zusammen mit Wolke zurück zur Mondscheinwiese.


  „Du hast das mit der Blume wirklich toll gemacht“, sagte Sturmwind zu Wolke.


  „Danke“, lächelte Wolke.


  „Ich wäre auch gerne so gut wie du“, meinte Saphira mit ein wenig Neid in der Stimme. „In Heilkunde bin ich ein hoffnungsloser Fall. Meine Pflanze hat sich überhaupt nicht erholt.“


  „Dafür kannst du prima mit dem Rosenquarz umgehen“, tröstete Wolke sie. „Dir gelingt es immer, etwas darin zu sehen. Bei mir verschwimmt normalerweise alles.“


  Wenn Einhörner ein Stück Rosenquarz mit ihrem Horn berührten, konnten sie mithilfe ihrer magischen Kräfte sehen, was an anderen Orten in Arkadia gerade passierte. Aber es war nicht einfach.


  „Jeder von uns kann etwas besonders gut“, beruhigte sie Sturmwind. „Mir hat es sehr gefallen, wie Sirona von den anderen Zauberwesen in Arkadia erzählt hat. Ich wusste gar nicht, dass das Feuer der Drachen ausgehen oder dass sich ein Kelpie erkälten kann.“


  Saphira nickte. „Das war wirklich interessant.“


  Wolke wünschte allmählich, sie hätte am Anfang der Stunde besser aufgepasst. „Was hat Sirona denn genau gesagt?“, fragte sie nach.


  Mondstrahl schnaubte. „Wie könnt ihr drei über irgendeine langweilige Stunde reden, wenn wir an die Schatzsuche denken müssen? Heute nach dem Abendessen gehen wir alle in die Bibliothek und suchen die Karten von früheren Schatzsuchen heraus. Dann üben wir, die Rätsel zu lösen. Und morgen stehen wir früh auf und treffen uns zum Flugtraining.“


  Wolke und die anderen beiden sahen sich an.


  „Muss das wirklich sein?“, fragte Sturmwind.


  „Aber ja“, entgegnete Mondstrahl herrisch. „Wir treffen uns um sechs Uhr in der Bibliothek. Alles klar?“


  Sie nickten langsam. „Alles klar.“


  Mondstrahl stampfte mit den Hufen auf. „Wenn wir die Schatzsuche gewinnen, seid ihr mir dankbar. Ihr werdet schon sehen!“


  Mondstrahl, Wolke, Sturmwind und Saphira trafen sich wie verabredet um sechs Uhr in der Bibliothek. „Die Karten und Rätsel früherer Schatzsuchen sind hier“, flüsterte Mondstrahl und führte sie in dem großen Saal nach hinten. „Ich habe die Bibliothekarin vorhin gefragt, und sie hat mir erlaubt, dass wir uns die Karten ansehen. Die Rätsel in diesem Jahr werden wieder ganz anders sein, so dass es kein Betrug ist. Nur eine gute Übung.“ Er zog mit der Schnauze ein dunkles, in Leder gebundenes Buch aus dem Regal und legte es auf einem Tisch daneben ab.
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  Sie scharten sich alle darum. In dem Buch fanden sie zehn Karten von Arkadia. Zu jeder Karte gab es sechs Rätsel, die sich auf verschiedene Orte bezogen, sowie die passenden Antworten.


  „Seht euch nur all die Namen an!“, rief Wolke. Sie überflog die Orte, die auf den Karten markiert waren. Einige davon las sie laut vor: „Drachenhöhe, Nixenstrand, Schmetterlingstal, Schlangenhöhle, Löwenwald, Echobucht, Phönixberg.“ Sie sah die anderen an. „Hey, ich freu mich so darauf, das alles zu erforschen!“


  „Jetzt lesen wir uns die Rätsel durch und überlegen, wohin sie uns weisen“, sagte Mondstrahl. „Hier ist das erste. Damit sollen wir einen bestimmten Ort auf der Karte finden.“ Er las vor: „Ich hab einen Boden, aber keine Wand und kein Tor. Ich mach kein Geräusch, doch Gebrüll dringt an dein Ohr.“


  Saphira war völlig ratlos. „Was soll das denn sein?“


  „Keine Ahnung“, meinte auch Wolke. „Was hat einen Boden, aber keine Wände und keine Tür?“


  „Ein Wald!“, rief Sturmwind. „Das war ein leichtes Rätsel. Ich wette, dass der Löwenwald gemeint ist. Ein Wald hat einen Boden, aber keine Wände und keine Tür. Er macht kein Geräusch, doch sein Name klingt nach Gebrüll.“


  „Richtig“, sagte Mondstrahl, der die Antwort nachgesehen hatte.


  „Versuchen wir noch eines!“ Wolke las vor: „Viele Schuppen, Feuerspucken, komm und spiel mit mir.“


  Und wieder hatte Sturmwind rasch die Lösung gefunden: „Ich glaube, das ist die Drachenhöhe. Denn Drachen spucken Feuer und haben Schuppen.“


  Saphira schlug die Antwort nach. „Du hast schon wieder recht. Du kannst das wirklich toll, Sturmwind!“


  „Rätsel lösen macht mir Spaß“, antwortete Sturmwind glücklich.


  „Das ist hervorragend!“ Mondstrahl war begeistert. „Wenn du weiterhin alle Rätsel knackst, haben wir gute Chancen, zu gewinnen.“


  Sie lösten noch viele Rätsel. Dann breitete Mondstrahl alle Schatzkarten auf dem Tisch aus. „Jetzt wollen wir uns die Karten einprägen. Sie bilden verschiedene Teile von Arkadia ab. Wenn wir alle auswendig lernen, dann wissen wir, wo sich all die Orte befinden. Und dann müssen wir am Samstag, wenn wir unsere Fragen bekommen, nicht ewig lange auf der Karte nachsehen, wie wir überall am schnellsten hinkommen können.“


  „Muss das sein?“, fragte Wolke. „Ich bin müde.“


  „Ich auch“, gähnte Saphira.


  Sturmwind nickte. „Wir können uns die Karten doch auch morgen ansehen.“


  „Ich will sie aber jetzt studieren!“, beharrte Mondstrahl.


  Sturmwind und Saphira zögerten, aber Wolke schüttelte entschieden den Kopf.


  „Ohne mich. Das ist doch Blödsinn. Wir müssen die Karten überhaupt nicht lernen. Wir haben doch dann eine Karte dabei.“


  „Wie du meinst“, sagte Mondstrahl eingeschnappt. „Ihr könnt ja in die Ställe gehen, aber ich bleibe noch hier und lerne die Karten. Ich bin mir sicher, es wird uns helfen, zu gewinnen.“


  Saphira, Sturmwind und Wolke ließen ihn in der Bibliothek zurück. „Mondstrahl nimmt die Schatzsuche viel zu ernst“, meinte Saphira.
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  Wolke nickte. „Wenn er nur einsehen würde, dass es ein Riesenspaß wird, egal ob wir gewinnen oder nicht.“


  „Meinst du, er weckt uns morgen zum Flugtraining?“, fragte Sturmwind.


  „Ich hoffe nicht“, antwortete Saphira, die nicht gerne früh aufstand.


  Wolke grinste. „Wetten, dass er genau das tun wird!“
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  „Aufwachen! Aufwachen!“


  Am nächsten Morgen öffnete Wolke blinzelnd die Augen. Mondstrahl stand in ihrem Stall und stupste sie mit seinem Horn an. „Komm schon! Wir müssen los, zum Flugtraining!“ Er hüpfte aus dem Stall. „Saphira, aufwachen! Guten Morgen, Sturmwind!“


  Wolke gähnte und kam langsam auf die Beine. Es war noch sehr früh am Morgen.


  „Müssen wir wirklich schon aufstehen?“, hörte sie Saphira jammern.


  „Ja!“, entgegnete Mondstrahl. „Je mehr wir üben, umso besser ist es. Außerdem ist es ein herrlicher Morgen zum Fliegen!“


  Also verließen sie alle ihren Stall in den Wolken und trabten ins Freie. Es war wirklich ein wunderschöner Morgen, da hatte Mondstrahl recht. Die Sonne schien, aber es war noch sehr kalt. Das Gras auf der Mondscheinwiese war von Raureif bedeckt, und ihr Atem gefror in der Luft.


  „Los, kommt schon!“, befahl Mondstrahl, sobald sie die Mondscheinwiese erreicht hatten. „Wir stellen uns nebeneinander auf und üben das Starten.“


  „Aber warum denn?“, fragte Wolke. „Das wird doch kein Rennen, sondern eine Schatzsuche!“


  „Ja, aber jede Sekunde kann zählen“, erwiderte Mondstrahl.
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  Wolke öffnete den Mund, um ihm zu widersprechen, aber Saphira stupste sie an. „Mach einfach, was er sagt“, flüsterte sie ihr zu. „Sonst sind wir bis zum Frühstück niemals fertig.“


  Wolke wusste, dass Saphira recht hatte. Darum sagte sie nichts mehr und stellte sich neben den anderen auf. „Achtung, fertig, los!“, rief Mondstrahl.


  Alle hoben ab. Mondstrahl war wie immer der Schnellste. Er war als Erstklässler bereits eines der schnellsten Einhörner der ganzen Schule.


  „Los, ihr könnt das viel besser!“, feuerte er sie an. „Versucht es gleich noch einmal! Sturmwind, du musst dich stärker abstoßen. Nimm mit beiden Beinen Schwung. Saphira, du bist gut gestartet, aber dann bist du langsamer geworden. Lass nicht nach! Und Wolke, du hast dich anscheinend überhaupt nicht angestrengt. So, gleich noch einmal!“


  Erneut stellten sie sich in einer Reihe auf. Sturmwind wirkte nervös. Er stieß sich mit seinen Hinterbeinen zu stark ab, so dass er wie ein Pfeil in die Luft schoss und die Kontrolle verlor. Saphira konzentrierte sich nach dem Start so sehr darauf, schnell zu fliegen, dass sie Sturmwind völlig übersah.


  „Aua!“, riefen beide, als sie ineinanderkrachten. Aber sie hatten sich nicht verletzt, und fingen beide an zu lachen.


  Auch Wolke kicherte und landete. „Ich glaube nicht, dass uns dein Training viel bringt“, stichelte sie.


  Mondstrahl funkelte sie und die anderen an. „Ihr nehmt das Ganze nicht ernst genug. Also, los! Versuchen wir es noch einmal!“


  Wolke war richtig erleichtert, als das Signal zum Frühstück ertönte. „Ich bin echt froh, dass die Schatzsuche schon morgen ist“, flüsterte sie Saphira zu. „Stell dir vor, sie wäre erst in ein paar Wochen, und wir müssten mit Mondstrahl jeden Morgen üben!“


  Saphira erschauerte bei dem Gedanken. „Er nervt ein bisschen.“


  „Ein bisschen?“, fragte Wolke. „Ich würde sagen, sehr! Wenn er doch nur nicht unbedingt gewinnen wollte!“


  Dankbar trabten sie zum Tisch. Es gab Eimer mit warmem Kleiebrei, in den zerkleinerte Karotten und Äpfel hineingemischt waren. „Mmh!“, rief Wolke und senkte den Kopf in ihren Eimer. Ihr Lieblingsfrühstück an einem kalten Tag!


  Als sie gerade den letzten Bissen hinunterschluckte, spürte sie etwas Weiches, Kaltes auf dem Kopf. Sie sah auf und keuchte: „Schnee!“, als sie einige Flocken vom Himmel heruntersegeln sah. „Es schneit!“
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  Die anderen Einhörner wieherten aufgeregt.


  „Wow!“, rief Mondstrahl. „Nach dem Frühstück können wir in unserer Flugstunde gleich durch den Schnee fliegen.“


  „Und in der Mittagspause können wir ein Einhorn aus Schnee bauen“, sagte Saphira. „Hoffentlich fällt so richtig viel Schnee.“


  Nach dem Frühstück machten sie sich für die erste Stunde auf zur Mondscheinwiese. Atlas, ihr Fluglehrer, erwartete sie dort. „Eigentlich hätten wir heute Wenden und Richtungsänderungen geübt“, teilte er ihnen mit. „Aber stattdessen probieren wir heute lieber das Fliegen durch den Schneefall. Hat es irgendjemand von euch schon einmal versucht?“


  Alle Erstklässler schüttelten den Kopf. Normalerweise benutzten Einhörner ihre Zauberkraft nicht, bevor sie in die Schule kamen. Und jetzt schneite es zum ersten Mal, seit sie in der Schule waren.


  „Ich bin mir sicher, dass es euch gefallen wird“, erklärte Atlas.


  Sturmwind hob sein Horn. „Ist es nicht sehr schwierig, bei Schneefall zu fliegen?“


  „Genau“, rief Feuerschweif, ein anderer Erstklässler. „Man sieht ja gar nichts.“


  „Eigentlich schon, aber es gibt einen besonderen Zauber, der uns dabei helfen wird“, beruhigte sie Atlas. „Damit er funktioniert, müsst ihr euch eine möglichst große Wärme vorstellen. Lasst dieses Gefühl durch euer Horn strömen und passt auf, was passiert. Los geht’s!“


  Die Einhörner stiegen in den Himmel auf.


  Mir ist warm, ganz warm, dachte Wolke. Sie stellte sich vor, wie sie sich mollig warm in ihren Wolkenstall kuschelte. Tatsächlich stieg das Gefühl in ihr auf, aber im selben Moment merkte sie, wie sie die Kontrolle verlor und direkt auf den Boden zuschoss. Gerade noch rechtzeitig drehte sie um und zischte nach oben. Es war wirklich schwierig, gleichzeitig an das Fliegen und an die Wärme zu denken!


  Als sie sich umsah, bemerkte sie erleichtert, dass sie nicht die Einzige war, die damit Probleme hatte. Überall um sie herum taumelten Einhörner und krachten ineinander. Doch plötzlich keuchte sie überrascht auf. Hoch über ihnen allen glitt Mondstrahl durch den verschneiten Himmel. Violette Sterne strömten aus der Spitze seines Horns. Sie bildeten einen Bogen über seinem Rücken und umgaben ihn mit einem Leuchten. Schneeflocken, die auf diesen Bogen fielen, schmolzen sofort. Mondstrahl flog wie in einer Blase aus magischem, violettem Licht durch den Schneefall.


  Wolke hielt den Atem an und vergaß für einen Moment, dass sie eigentlich böse auf ihn war, weil er sie wegen der Schatzsuche so herumkommandiert hatte. Alles, was mit Fliegen zu tun hatte, gelang ihm wirklich außerordentlich gut. „Super!“, rief sie und galoppierte zu ihm hinauf.


  Er grinste, als sie zu ihm kam. „Danke, Wolke! Das ist total cool!“


  „Ich kann das überhaupt nicht“, sagte Wolke und schüttelte den Kopf, weil ihr Schnee in die Augen geflogen war.


  „Ich muss wieder zurück.“


  „Nein, warte!“, rief Mondstrahl. „Flieg in meinem Licht mit, dann kannst du ausprobieren, ob dir der Zauber auch gelingt.“


  „Gut.“ Wolke war ganz eifrig. Sie galoppierte im Gleichschritt Seite an Seite mit ihm durch die Luft. Sein magisches Licht hielt auch von ihr die Schneeflocken fern.


  Und wieder versuchte sie, die Wärme zu spüren. Aber als sie sich ganz darauf konzentrierte, bekam sie Angst, die Kontrolle zu verlieren, und hörte schnell damit auf.


  „Mach dir keine Sorgen“, sagte Mondstrahl und stupste sie mit der Schnauze an. „Ich pass schon auf, dass du nicht irgendwo hineinkrachst. Versuch es noch einmal.“


  Wolke flog noch näher neben ihm, so dass sich ihre Flanken berührten. Dann konzentrierte sie sich wieder. Dieses Mal strömte die Wärme durch sie hindurch und aus ihrem Horn heraus. Plötzlich begann sie, eigene Sterne zu produzieren. „Es funktioniert“, keuchte sie, als sich über ihr ein Bogen aus Licht bildete.


  „Du kannst es!“, rief Mondstrahl. „Jetzt darfst du dich auch aufs Fliegen konzentrieren.“ Er flog von ihr weg. „Siehst du, du schaffst es ganz alleine!“


  Wolke sah, dass es stimmte. Sie wieherte vor Vergnügen. Gemeinsam galoppierten und schossen sie durch den Himmel voller Schneeflocken.


  „Sehr gut!“, lobte Atlas und kam zu ihnen herüber. „Normalerweise muss man lange üben, bis man durch so ein Schneegestöber fliegen kann.“
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  „Mondstrahl hat es mir gezeigt“, sagte Wolke dankbar. „Ohne ihn hätte ich es nicht gelernt.“


  Mondstrahl freute sich offensichtlich. „Du hast es selbst geschafft, ich habe dir nur ein bisschen geholfen.“


  „Schön, dass ihr beide so ein tolles Team seid“, sagte Atlas. „Und weiter!“


  Wolke und Mondstrahl flogen in den Himmel. „Jetzt weißt du, wie es geht. Da können wir auch gleich noch den anderen helfen“, sagte Mondstrahl. Er sah zu Saphira und Sturmwind, die vergeblich versuchten, durch den Schneefall zu fliegen. „Ich kümmere mich um Sturmwind, und du kannst Saphira unterstützen.“


  „Mach ich“, sagte Wolke eifrig. „Los geht’s!“
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  Am Ende der Flugstunde konnten Saphira und Sturmwind ebenso leicht wie Wolke und Mondstrahl im Sturzflug kopfüber durch das Schneegestöber sausen. Es war toll, einfach miteinander Spaß zu haben und nicht wegen der Schatzsuche zu streiten. Aber der Frieden war nicht von langer Dauer. Bereits beim Mittagessen erinnerte Mondstrahl sie an die Schatzsuche und wollte wieder alle dazu überreden, sich in der Bibliothek die Karten anzusehen.


  „Aber ich möchte ein Einhorn aus Schnee bauen“, protestierte Sturmwind. „Wir wissen nicht, wie lange der Schnee liegen bleibt.“


  „Genau“, stimmte Wolke zu. „Wir können die langweiligen Karten auch ein anderes Mal ansehen.“


  „Die Schatzsuche ist morgen“, erinnerte Mondstrahl sie. „Wir sollten die verbleibende Zeit nutzen. Außerdem brauchen wir noch einen Namen für unser Team. Wir müssen uns bis heute Abend anmelden.“


  Saphira seufzte. „Na gut. Dann gehen wir eben in die Bibliothek und kümmern uns um den Schatzsuchekram.“


  Aber Wolke schüttelte den Kopf. Sie hatte keine Lust, die ganze Mittagspause in der Bibliothek zu verbringen. „Nein! Ich komme nicht mit!“, beschloss sie. „Ich mache ein Einhorn aus Schnee.“


  „Wolke!“, rief Mondstrahl verärgert. „Ist dir die Schatzsuche überhaupt nicht wichtig?“


  „Natürlich ist sie mir wichtig. Ich weiß nur nicht, warum wir unsere Zeit mit Landkarten vergeuden müssen. Das bringt doch nichts.“


  „Selbstverständlich nützt uns das! Du bist einfach blöd!“, sagte Mondstrahl.


  „Und du regst mich auf!“, fuhr sie ihn an.


  „Hört auf, ihr zwei!“, wurden sie von Saphira unterbrochen.


  Wolke und Mondstrahl verstummten.


  „Hört auf zu streiten!“ Saphira trat einen Schritt vor. „Bitte!“


  Mondstrahl sah sie an und bat: „Aber du kommst mit und lernst mit mir die Karten, ja?“


  „Also…“ Saphira war hin- und hergerissen. „Also gut“, seufzte sie.


  „Sturmwind, baust du mit mir ein Einhorn aus Schnee?“, fragte Wolke schnell.


  Sturmwind sah unglücklich aus. „Können wir nicht alle gemeinsam etwas unternehmen?“


  Aber Mondstrahl trabte bereits davon, Saphira folgte ihm widerstrebend.


  „Können wir offensichtlich nicht“, entgegnete Wolke. „Jedenfalls nicht, so lange Mondstrahl unbedingt diese Schatzsuche gewinnen will. Aber gut.“ Sie bemühte sich um Gelassenheit. „Bei uns wird es auf jeden Fall viel lustiger als bei ihnen, wetten?“


  Leider war es gar nicht so lustig, ohne die anderen ein Einhorn aus Schnee zu bauen.


  „Schau nur!“, rief Wolke nach einiger Zeit betont fröhlich und trat einen Schritt zurück. „Es sieht doch toll aus!“


  Sturmwind sah es an. „Schon…, aber wenn Mondstrahl und Saphira mitgeholfen hätten, wäre es viel größer geworden. Außerdem hätte es dann mehr Spaß gemacht. Es ist immer schöner, wenn wir Sachen zusammen machen. So wie heute, als du uns gemeinsam mit Mondstrahl geholfen hast, durch den Schnee zu fliegen. Das war toll!“
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  Wolke seufzte. Sie war immer noch böse auf Mondstrahl, aber sie wusste, dass Sturmwind recht hatte. Es machte wirklich viel mehr Spaß, wenn sie alle zusammen waren.


  In dem Moment kam Saphira zurück. „Hey, das sieht aber toll aus“, rief sie beim Anblick des Einhorns aus Schnee. „Kann ich euch noch helfen?“


  „Aber klar“, erwiderte Wolke. „Wo ist Mondstrahl?“


  „Ich weiß es nicht. Er wollte noch etwas für die Schatzsuche erledigen und ist gleich verschwunden.“ Saphira sah das Einhorn aus Schnee an. „Ich hätte so gerne mit euch im Schnee gebaut. Mir ist es viel lieber, wenn wir alles gemeinsam machen“, sagte sie wehmütig.


  „Dann war es in der Bibliothek nicht besonders spannend, oder?“, fragte Wolke.


  „Nein.“ Saphira kicherte schuldbewusst. „Sagt Mondstrahl nichts davon, aber es war entsetzlich langweilig.“


  Sturmwind stupste sie liebevoll an. „Du hast uns echt gefehlt. Komm, dann machen wir das Einhorn noch fertig.“


  Gerade als sie ihr Werk vollendeten und Steine als Augen für ihr Einhorn hineinsteckten, kam Mondstrahl auf die Wiese galoppiert. Wolke merkte gleich, dass er sehr zufrieden aussah. „Alles erledigt!“, verkündete er.


  „Was ist erledigt?“, fragte Wolke neugierig.


  „Ich habe unser Team für die Schatzsuche angemeldet.“


  „Aber wenn du uns angemeldet hast, dann hast du auch einen Namen ausgewählt“, entgegnete Sturmwind überrascht.


  Mondstrahl warf seine Mähne zurück. „Jawohl. Ich habe uns folgendermaßen genannt…“ Er machte eine Pause und sah sie stolz an. „Mondstrahls Schatzsucher.“


  Alle starrten ihn an.


  „Mondstrahls Schatzsucher?“, wiederholte Wolke ungläubig.


  Mondstrahl nickte. „Cooler Name!“


  „Also ...“, begann Saphira vorsichtig.


  „Nein!“, wurde sie von Wolke unterbrochen. „Das ist überhaupt kein cooler Name. Das klingt, als ob wir dein Team wären! Du hättest uns nicht ohne Absprache anmelden dürfen, Mondstrahl!“


  „Von euch hat sich ja niemand für die Schatzsuche interessiert“, sagte Mondstrahl verärgert. „Ihr könntet mir ruhig dankbar sein, dass ich euch angemeldet habe.“


  „Das sind wir ja auch“, entgegnete Saphira hastig.


  Mondstrahl stampfte beleidigt auf. „Bis später!“, brummte er und galoppierte davon.


  Wolke drehte sich zu den anderen um. „Ich kann einfach nicht glauben, dass er uns angemeldet hat, ohne den Namen mit uns abzusprechen!“


  „Mir wäre es auch lieber, wenn er es nicht getan hätte, aber er hat es doch nicht böse gemeint“, sagte Sturmwind.


  „Nein, das hat er sicher nicht“, stimmte Saphira zu.


  Wolke schnaubte und sah in die Richtung, in die Mondstrahl verschwunden war. „Ich bin echt froh, wenn die Schatzsuche vorbei ist. Es wäre mir fast lieber, sie würde gar nicht erst stattfinden.“


  Saphira stupste sie freundschaftlich an. „Sei doch nicht so. Du weißt genau, dass es aufregend wird. Mondstrahl ist einfach oft zu rechthaberisch. Vergiss ihn jetzt und genieße das Ganze. Ich werde das jedenfalls so machen.“


  Wolke sah sie an und merkte, wie gern sie Saphira hatte. Sie war so vernünftig. Und sie hatte recht. Es hatte keinen Sinn, sich wegen Mondstrahl aufzuregen, nur weil er unbedingt gewinnen wollte und sie alle herumkommandierte. So war er eben. „Also gut“, sagte sie und drückte sich an Saphira. „Es wird ein Riesenspaß, auch wenn Mondstrahl der allergrößte Wichtigtuer ist.“ Sie atmete tief durch. „Ich verspreche, dass ich mich wirklich bemühen werde, morgen nicht mit ihm zu streiten. Ich werde es einfach genießen!“


  Saphira wieherte: „Klasse!“


  Sturmwind nickte. „Wir werden einen tollen Tag erleben. Da bin ich mir ganz sicher.“
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  Als Wolke am nächsten Tag aufwachte, sah sie aus dem Fenster. In der Nacht war noch mehr Schnee gefallen, die Sonne schien, und der Himmel war leuchtend blau. Wolke war vor Aufregung ganz kribbelig. Heute war der Tag der Schatzsuche, und selbst der Gedanke, dass sie möglicherweise den ganzen Tag von Mondstrahl herumkommandiert werden würden, konnte ihr nicht die Laune verderben.


  Sie hörte, wie die anderen um sie herum aufstanden. Die Einhörner, mit denen sie den Stall teilten – Topas, Sternenglanz, Feuerschweif und Phönix –, nahmen ebenfalls als Team an der Schatzsuche teil.


  „Bis gleich“, rief ihr Topas zu, als Wolke ihre Box verließ.


  „Viel Glück“, erwiderte Wolke.


  Topas lächelte. „Euch auch!“


  „Wieso wünscht du den anderen viel Glück?“, fragte Mondstrahl verstimmt, als sie gemeinsam zum Frühstück trabten.


  Wolke spürte Ärger in sich aufsteigen, schluckte ihn aber hinunter. „Ich wollte doch nur nett sein.“


  Mondstrahl öffnete den Mund, aber Wolke trabte davon, bevor er noch etwas sagen konnte, das sie ärgern würde. „Komm! Ich habe Hunger!“


  Sie aßen alle ihr Frühstück, so schnell sie konnten. Die Schatzsuche war das Hauptgesprächsthema. Fast alle Schüler würden daran teilnehmen.


  „Ich habe mir gestern Abend die Karten nochmals angesehen“, zischte Mondstrahl Wolke, Saphira und Sturmwind zu. „Ich denke, ich kann sie jetzt auswendig. Ich sollte den Weg zu jedem Ort finden, zu dem wir heute müssen.“


  „Wäre es nicht unglaublich, wenn wir den Klee gewinnen würden?“, meinte Saphira.


  „Einen Vorrat fürs ganze Schuljahr!“, sagte Sturmwind. „Wo wird denn der Klee von den Lehrern aufbewahrt?“


  „In einem der Vorratsräume neben der Küche“, sagte Mondstrahl, der anscheinend über jedes Detail der Schatzsuche informiert war. „Einer der Elfen hat mir erzählt, dass Klee nicht zu kalt werden darf, sonst verdirbt er, und man kann ihn nicht mehr essen. Zu Beginn der Schatzsuche tragen sie ihn in Truhen heraus.“ Er sah sich um. „Gleich nach dem Frühstück gehen wir auf den Versammlungsplatz. Dort verteilen die Lehrer dann die Karten. Vielleicht bekommen wir unsere schon früher und können uns gleich an das erste Rätsel machen.“


  Aber obwohl Wolke mit ihren Freunden eines der ersten Teams auf dem Versammlungsplatz war, bekamen sie ihre Karte noch nicht. „Niemand erhält seine Karte vor dem offiziellen Beginn der Schatzsuche“, teilte ihnen der Fluglehrer mit. „Das Trihorn wird zu allen Teilnehmern sprechen. Anschließend verteilen wir die Karten, so dass alle sie gleichzeitig bekommen.“


  Kurz vor zehn Uhr drängten sich auf dem Versammlungsplatz aufgeregte Einhörer in Vierergruppen. Als Das Trihorn, der Schulleiter, auf den Platz trat, wurden sie alle mit einem Mal still. Er war ein Einhorn von äußerst edlem Aussehen, mit einem Horn, das in drei Farben gestreift war: bronzefarben, silbern und golden. Eine Schar von Elfen begleitete ihn. Sie trugen hölzerne Truhen, die sie am vorderen Rand der Bühne abstellten.


  Das Trihorn betrat die Bühne und sah die erwartungsvollen Einhornschüler an. Als die letzte Truhe an ihrem Platz war, begann er zu sprechen. „Guten Morgen! Ich freue mich, dass in diesem Jahr so viele von euch an der jährlichen Winter-Schatzsuche teilnehmen. Wie ihr wisst, müsst ihr versuchen, sechs Gegenstände zu finden. Dieses Mal sind das sechs Kristalle, die mit dem Namen eures Teams beschriftet sind. Um die Kristalle zu finden, müsst ihr die Rätsel lösen und den Hinweisen folgen. Das erste Team, das mit allen sechs Kristallen zurückkehrt, bekommt den Preis.“ Er nickte lächelnd zu den hölzernen Truhen hinüber. „Einen Kleevorrat für das ganze Schuljahr! Fliegt rasch und löst eure Rätsel weise, dann habt ihr eine Chance auf den Preis. Nur ein Team kann gewinnen. Aber ich hoffe, dass ihr von den Besuchen an den verschiedenen Orten in Arkadia, wo ihr eure Kristalle einsammelt, auf jeden Fall etwas lernt. Viel Glück euch allen! Die Lehrer werden nun die Karten verteilen. Bitte dreht sie nicht um, bis der Oberelf mit seinem Horn das Signal gegeben hat.“
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  Die Lehrer trabten los und verteilten die Karten an die Gruppen. Außerdem bekam jedes Team einen Lederbeutel, in dem die Kristalle verstaut werden konnten.


  „Ich trage den Beutel“, sagte Mondstrahl rasch. Er nahm ihn von Atlas entgegen und ließ ihn über seinen Kopf gleiten.


  Wolke runzelte die Stirn, aber sie war immer noch fest entschlossen, nicht mit Mondstrahl zu streiten. Sie wollte sich von nichts den Tag verderben lassen.


  Endlich hatten alle Teams ihre Karten und Beutel und waren startklar.


  Das Trihorn hob sein Haupt, so dass sein Horn in der Sonne funkelte. „Die Schatzsuche ist eröffnet!“


  Der Oberelf blies das Signal, und alle Teams drehten ihre Karten um.


  Wolke bemerkte, dass nicht alle Teile von Arkadia beschriftet waren, nur einige von ihnen.


  „Wie lautet das erste Rätsel?“, fragte Sturmwind eifrig.


  Oben auf der Karte stand das Rätsel, das sie zum ersten Ort führen würde.


  „Erster Hinweis“, las Mondstrahl vor. „Ich bin ein hübsches Ding, am blauen Himmel zu finden. Zart, mit zerbrechlichen Flügeln, tanz ich mit den Winden. Was bin ich?“


  Sie sahen sich an.


  Wolke las das Rätsel noch einmal. „Ein hübsches Ding? Mit Flügeln? Was soll das bedeuten?“


  „Wir müssen uns beeilen“, drängte Mondstrahl und sah sich um. „Einige Teams machen sich bereits auf den Weg.“


  „Vielleicht ist ein Vogel gemeint“, schlug Saphira vor. „Ein Ort auf der Karte heißt Vogelblick. Vielleicht müssen wir dorthin.“


  „Super! Nichts wie los!“, rief Mondstrahl und eilte davon.


  „Nein! Mondstrahl, warte doch!“, rief Sturmwind. „Es ist kein Vogel. Das war schon mal ein guter Versuch, aber Vögel sind nicht zart und zerbrechlich. Ich glaube, es ist ein Schmetterling.“


  „Dann müssen wir wohl ins Schmetterlingstal!“, sagte Wolke. „Du hast bestimmt recht, Sturmwind!“


  „Ich weiß, wie wir dorthin kommen“, sagte Mondstrahl. „Mir nach!“


  Sie hoben ab und folgten ihm. Sie flogen über den Versammlungsplatz und hinaus über den Hof. Der Himmel war voller Einhörner, die in verschiedene Richtungen stoben, um ihren Hinweisen zu folgen.


  „Mondstrahl, warte!“, rief Wolke, als er davonschoss.


  „Wir kommen nicht mit!“, wieherte ihm Saphira hinterher.


  Aber Mondstrahl wurde kein bisschen langsamer.


  „Mondstrahl!“, schrie Wolke, während sie über den Himmel galoppierten. „Wir kennen den Weg zum Schmetterlingstal nicht.“ Aber er war so weit voraus, dass er sie nicht hörte. Und dann verschwand er in der Ferne.


  „Nicht so schlimm. Wir haben ja die Karte“, meinte Sturmwind. Wir müssen nur kurz landen und nachsehen. Vielleicht finden wir den Weg auch so.“
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  „Mondstrahl hätte warten sollen“, sagte Wolke, als sie landeten. Sturmwind breitete die Karte aus. „Er weiß doch, dass wir nicht so schnell sind wie er!“


  „Mach dir keine Sorgen. Es ist nicht mehr weit“, beruhigte Saphira sie. „Wir müssen nur über diese Bäume fliegen, und dahinter ist es schon.“


  Sie schossen wieder in den Himmel. Als sie endlich ins Schmetterlingstal kamen, waren sie alle außer Atem.


  Mondstrahl stand auf einem mit Gras bewachsenen Hügel und war von weißen und gelben Schmetterlingen umgeben. In seinem Maul hatte er einen hellblauen Kristall, an dem ein Papier befestigt war. „Warum habt ihr so lange gebraucht?“, rief er ihnen zu und ließ den Kristall ins Gras fallen.


  „Du weißt genau, dass wir nicht so schnell fliegen können wie du!“, ereiferte sich Wolke. „Du hättest auf uns warten sollen. Wir wussten den Weg nicht, deshalb mussten wir auf der Karte nachsehen. Was hilft es uns, wenn du alle Orte kennst, aber so schnell davonfliegst, dass wir trotzdem die Karte brauchen, um zu sehen, wo du hingeflogen bist?“
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  Mondstrahl sah betroffen aus. „Oh!“ Offensichtlich hatte er sich darüber keine Gedanken gemacht. „Ich hätte auf euch warten sollen. Tut mir leid.“ Er blickte auf den Kristall zu seinen Füßen und spitzte die Ohren. „Jetzt seid ihr ja da, und ich habe den zweiten Hinweis gefunden, so dass wir jetzt weitermachen können. Hört gut zu: Du hast mich gehört und hörst mich wieder. Dann bin ich weg, bis du mich rufst wieder. Hmm, das ist wirklich schwierig.“


  „Nein, ist es nicht“, widersprach ihm Sturmwind. „Die Antwort ist das Echo! Du hörst das Echo wieder und wieder, und dann verstummt es, bis du wieder ein Geräusch machst, oder, wie das Rätsel sagt, bis du es wieder rufst. Seht her“, er breitete die Karte aus und zeigte mit seinem Horn auf eine Stelle. „Es gibt einen Ort namens Echobucht. Bestimmt ist das unser nächstes Ziel.“


  „Toll!“, rief Mondstrahl. „Dann starten wir gleich.“


  „Warte!“, rief Wolke. Mondstrahl verlangsamte zwar sein Tempo und wartete immer wieder auf sie. Trotzdem konnte er nicht widerstehen und legte einen Endspurt hin, als sie sich der Echobucht, einem kleinen Sandstrand, näherten.


  Als die anderen drei landeten, hatte Mondstrahl bereits den nächsten Hinweis gefunden. Er hing an einem smaragdgrünen Kristall, den er halb im Sand vergraben entdeckt hatte. „Ich hab ihn! Ich hab ihn!“, wieherte er begeistert.


  Wolke seufzte. Es war großartig, dass Mondstrahl sich in Arkadia so gut auskannte. So mussten sie sich nicht ewig mit dem Suchen auf der Karte aufhalten. Andererseits war die Schatzsuche für die anderen drei nur der halbe Spaß, wenn er immer vorauslief.


  „Es wäre noch schöner, wenn wir alle gemeinsam nach dem Kristall suchen würden“, meinte Saphira.


  „Sei nicht dumm. Wir müssen ihn so schnell wie möglich finden“, antwortete Mondstrahl. „Darum geht es.“


  „Also, eigentlich...“, begann Wolke. Aber bevor sie noch etwas sagen konnte, wurde sie von Mondstrahl zum Schweigen gebracht.


  „Sei still, Wolke“, unterbrach er sie herrisch. „Wir müssen das nächste Rätsel lösen. Es besteht aus zwei Teilen.“


  Wolke explodierte beinahe bei dem Versuch, Ruhe zu bewahren. Verstand Mondstrahl denn nicht, wie unerträglich er war?


  Mondstrahl las laut vor: „Ich lauf, doch niemals geh ich. Ich hab ein Bett, doch niemals schlaf ich. Das ist der erste Teil. Der zweite Teil lautet folgendermaßen: Mein Name ist ein Geräusch, gar leise. Finde mich! Rasch, auf die Reise!“


  „Der erste Teil ist einfach“, sagte Sturmwind. „Es meint einen Fluss. Wasser fließt in einem Flussbett und steht nie still. Also müssen wir zu einem Fluss.“


  „Aber zu welchem? Es gibt so viele Flüsse in Arkadia“, sagte Mondstrahl.


  „Anscheinend hat der Name des Flusses etwas mit einem leisen Geräusch zu tun“, meinte Wolke. „Sehen wir doch mal auf der Karte nach!“ Sie hob sie mit dem Maul auf.


  „Lass mich nachsehen!“, rief Mondstrahl und versuchte, ihr die Karte wegzunehmen.


  „Nein, ich möchte selbst sehen“, beharrte Wolke und hielt sie fest.


  „Lass mich!“, wiederholte Mondstrahl.


  „Nein!“, rief Wolke. Ihre Worte wurden von der Karte in ihrem Maul gedämpft. Sie war inzwischen so richtig wütend auf Mondstrahl. „Wir sind ein Team, Mondstrahl! Du kannst nicht alles alleine machen. Das ist nicht fair! Lass mich diesmal sehen!“
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  „Nein!“ Mondstrahl zerrte mit den Zähnen an der Karte. Man hörte ein lautes „Ratsch!“.


  Wolke und Mondstrahl starrten sich an. Jeder hatte eine Hälfte der Karte zwischen den Zähnen. Sie hatten sie in zwei Teile zerrissen!
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  „Oh nein!“, schrie Sturmwind.


  „Ich war es nicht!“, riefen Wolke und Mondstrahl gleichzeitig.


  „Du bist schuld!“, wieherte Wolke wütend. „Du hättest mich lassen sollen!“


  „Du hättest dich nicht festbeißen dürfen“, zischte Mondstrahl. „Du hast die Karte zerrissen.“


  „Nein, ich war es nicht.“


  „Hört auf zu streiten!“, wieherte Saphira.


  „Ihr seid beide schuld“, kam ihr Sturmwind zu Hilfe. „Ihr hättet wegen der Karte nicht streiten sollen. Jetzt ist sie zerrissen, und wir können die Schatzsuche nicht einmal zu Ende bringen, geschweige denn gewinnen. Seht euch die Bescherung an.“


  Die Karte hatte einen großen, gezackten Riss in der Mitte.


  „Wenn wir die beiden Hälften zusammenfügen, können wir sie vielleicht doch noch lesen“, schlug Saphira hoffnungsvoll vor, während Wolke und Mondstrahl sich zornig anstarrten. „Wir können es versuchen.“ Vorsichtig legten sie die Teile der Karte nebeneinander. Entlang des Risses konnte man die Schrift schlecht lesen, aber Wolke gelang es, einige Worte zu entziffern, die einen Fluss bezeichneten. „Der Fluss des Flüsterns“, las sie vor.


  „Dort muss unser nächster Hinweis sein!“, rief Saphira. „Es ist ein Fluss. Und Flüstern ist ein leises Geräusch.“


  „Los, gehen wir“, sagte Mondstrahl.


  Seite an Seite flogen sie dorthin. Wolke sagte kein Wort zu Mondstrahl. Sie war so wütend auf ihn. Sie wusste, wenn sie etwas sagte, würde sie wieder mit ihm streiten, und sie wollte nicht, dass sich Saphira und Sturmwind aufregen mussten. Endlich erreichten sie den Fluss. Er glitzerte in der Sonne. Auf der einen Seite kam er aus den Bergen, auf der anderen Seite floss er bis zum Meer. Um ihn herum war das Land schneebedeckt. „Wo ist wohl unser nächster Hinweis versteckt?“, fragte Saphira.


  „Am besten teilen wir uns auf und suchen an verschiedenen Stellen“, schlug Mondstrahl vor. „Ich gehe hinauf zur Quelle in den Bergen. Saphira, du suchst im nächsten Abschnitt. Wolke, du bleibst hier. Und Sturmwind, du versuchst es am Meer.“


  Alle nickten. Dieser Hinweis war anscheinend wirklich schwer zu finden!


  Wolke begann, das Flussufer zu durchsuchen. Bald wand sich der Fluss zwischen Bäumen durch, die sich unter der Last des Schnees bogen. Wolke trabte zwischen die Bäume und suchte mit den Augen den Boden nach einem hellen Kristall mit einem Hinweis ab.


  Plötzlich hörte sie ein Geräusch. Es klang nach einem Schniefen oder Schnauben und kam von einer Gruppe Eichen ganz in der Nähe. Eigentlich hörte es sich an wie ein Lebewesen. Aber wer gab solche Töne von sich?


  Wolke zögerte einen Augenblick, aber dann siegte ihre Neugier. Sie schlich hinüber zu den Eichen. Als sie um den ersten Baum lugte, schnappte sie nach Luft. Dort saß ein grüner Babydrache auf dem Boden! Er hatte zwei Flügel, die auf dem Rücken zusammengefaltet waren. Sein Bauch war mit goldenen Schuppen bedeckt, und seine großen dunklen Augen waren von langen Wimpern eingerahmt.
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  Er hörte Wolke keuchen und machte einen Satz.


  Einen Moment starrten sich Wolke und der Babydrache an.


  „H…hallo“, sagte Wolke unsicher. Sie hatte noch nie einen Drachen gesehen. Sie waren sehr selten und lebten in den Bergen – das hatten ihr jedenfalls ihre Eltern erzählt.


  „Hallo“, sagte der Drache mit rauer Stimme. Er klang fast, als ob er geweint hätte. „Wer…wer bist du?“


  „Ich bin Wolke“, antwortete sie. „Und wie heißt du?“


  „Feuerfunke“, sagte der Drache.


  „Alles in Ordnung mit dir?“, fragte Wolke und trat näher. Feuerfunke zitterte und sah ganz verweint aus.


  Feuerfunke schüttelte den Kopf. „Ich habe mich verirrt und friere. Ich habe gerade erst das Fliegen gelernt. Meine Eltern haben mir verboten, mich zu weit weg zu entfernen. Aber als ich den Berg hinuntersegelte, war das so schön, dass ich einfach weiterflog. Dann bin ich hier gelandet, und jetzt kann ich auf einmal nicht mehr fliegen.“ Hoffnungsvoll sah er Wolke an. „Kannst du mir helfen? Meine Mama hat mir erzählt, dass Einhörner anderen Wesen in Arkadia beistehen. Kannst du mich heimbringen?“


  Wolke starrte ihn an. „Ich würde dir sehr gerne helfen, aber ich bin auch noch nicht erwachsen. Ich gehe noch in die Schule.“ Sie sah den zitternden Drachen an und hatte Mitleid mit ihm. „Aber vielleicht kann ich dir trotzdem helfen. Ich kann meine Freunde holen. Warte einen Augenblick!“


  „Gut“, sagte Feuerfunke. „Aber du kommst gleich wieder zurück, oder?“


  „Versprochen!“, sagte Wolke.


  Wolke raste los und suchte Sturmwind, Saphira und Mondstrahl. Diese hörten erstaunt ihren Bericht über den kleinen Drachen an. Zehn Minuten später standen sie alle auf der Lichtung und starrten Feuerfunke an.


  „Und du findest wirklich nicht mehr nach Hause?“, fragte Saphira besorgt.


  „Nein. Nachdem ich beim Fluss gelandet war, konnte ich nicht mehr abheben“, erzählte Feuerfunke ihr verängstigt. „Ich weiß auch nicht, warum.“


  Mondstrahl wandte sich ungeduldig an die anderen. „Wir verschwenden unsere Zeit. Seine Eltern suchen bestimmt schon nach ihm, und alles ist in Ordnung. Wir müssen den nächsten Hinweis finden.“


  „Mondstrahl!“, rief Wolke erschrocken. „Wir können ihn doch nicht einfach hierlassen!“


  „Aber wir verlieren bei der Schatzsuche, wenn wir ihm helfen!“, protestierte Mondstrahl.


  „Das ist doch jetzt egal!“, erwiderte Saphira erregt. „Wir sind die künftigen Hüter von Arkadia, Mondstrahl! Feuerfunke braucht unsere Hilfe!“


  „Saphira und Wolke haben recht“, stimmte Sturmwind zu. „Die Schatzsuche ist nicht mehr wichtig.“ Sanft hauchte er den kleinen Drachen an und versuchte, ihn so zu wärmen. „Hab keine Angst, wir bringen dich sicher nach Hause.“


  Der Drache sah ihn dankbar an. „Vielen Dank!“


  Einen Moment war Mondstrahl hin- und hergerissen. Doch dann siegte seine Sturheit. Er schüttelte den Kopf. „Jetzt bringen wir die Schatzsuche zu Ende, kehren zur Schule zurück, und dort können wir den Lehrern von Feuerfunke erzählen. Sie können ihm ja dann helfen, falls ihn seine Eltern bis dahin noch nicht gefunden haben.“


  „Bitte lasst mich nicht allein!“, rief Feuerfunke ängstlich.


  Wolke sah ihn an. „Mach dir keine Sorgen, das tun wir nicht.“ Sie starrte Mondstrahl an. „Mach du ruhig die Schatzsuche weiter, wenn du unbedingt willst. Wir werden Feuerfunke helfen.“


  „Gut“, erwiderte Mondstrahl zornig. „Wenn ihr es so wollt, dann bringe ich die Schatzsuche eben alleine zu Ende!“


  Damit wandte er sich um und galoppierte aus dem Wäldchen.
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  „Ich kann gar nicht glauben, dass Mondstrahl wirklich weg ist!“, sagte Wolke entsetzt.


  „Ich auch nicht.“ Saphira war ganz schockiert. „Ich weiß, wie gerne er bei der Schatzsuche gewinnen wollte, aber dass er einfach so wegfliegt. Jetzt, wo Feuerfunke unsere Hilfe braucht!“


  „Lasst uns versuchen, ihn für den Augenblick zu vergessen“, mahnte Sturmwind. „Wir müssen uns jetzt darauf konzentrieren, Feuerfunke sicher heimzubringen.“ Er sah den Babydrachen an. „Warum kannst du nicht fliegen?“


  „Ich weiß es nicht. Wenn ich es versuche, dann passiert einfach nichts“, erwiderte Feuerfunke verzweifelt.


  „Dann probier es noch einmal!“, schlug Wolke vor.


  Alle sahen zu, wie Feuerfunke seine Flügel ordnete. „Also gut.“ Er stieß einen Luftstrahl aus, streckte seine Flügel zur Seite und sprang hoch. Seine grünen Flügel flatterten, und seine Beine scharrten in der Luft, aber er flog nicht. Er plumpste zurück auf den Boden und landete mit einem dumpfen Schlag. „Seht ihr!“


  Sturmwind runzelte nachdenklich die Stirn. „Wir müssen noch einmal gut überlegen. Machst du wirklich alles so wie immer?“ Feuerfunke nickte.


  „Ich dachte immer, dass Drachen Rauch ausstoßen, bevor sie fliegen“, sagte Saphira. „So haben wir das in Heilkunde gelernt.“


  „Das stimmt“, antwortete Feuerfunke.
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  „Aber das hast du nicht gemacht“, sagte Wolke.


  „Hab ich nicht?“, fragte Feuerfunke überrascht. „Ich dachte schon. Seht nur!“ Er stieß heftig den Atem aus, aber nicht der winzigste Rauchfetzen verließ seine Nüstern. „Oh!“, rief er beunruhigt.


  „Wahrscheinlich bist du wegen des Schnees zu sehr ausgekühlt!“, rief Sturmwind. „Sirona hat uns davon in unserer Heilkundestunde erzählt. Gerade wenn junge Drachen stark abkühlen, dann geht ihr Feuer aus. Nur ein Zauber kann sie wieder wärmen.“ Er wandte sich zu Wolke um. „Du bist mit Abstand die Beste von uns, wenn es ums Heilen geht. Versuch doch mal, ob du es bei Feuerfunke schaffst.“


  „Oh ja, bitte, versuch es! Bitte!“ Der kleine Drache hopste aufgeregt auf und ab.


  Wolke atmete tief ein. „Also gut. Aber ich habe so etwas noch nie zuvor gemacht.“


  Saphira sah sie an. „Du musst an dich glauben. Du weißt, wir haben gelernt, dass das beim Zaubern das Allerwichtigste ist.“


  Wolke blickte zu Feuerfunke hinüber. Saphira hatte recht. Ich kann es, dachte sie. Ich kann ihn heilen. Sie schloss die Augen und stellte sich ein Feuer vor, das in ihr brannte. Plötzlich spürte sie, wie ihr ganzer Körper prickelte. In ihr baute sich der Zauber auf, und sie fing an zu glühen. Sie öffnete die Augen und berührte mit ihrem Horn Feuerfunkes Brust. Ihr Horn glänzte silbern, und der kleine Drache keuchte auf, als der magische Funke durch sie hindurch- und in ihn hineinfloss.


  „Ich fühle mich ganz warm!“, rief Feuerfunke.


  Wolke hob ihr Horn. „Und nun probiere, ob du wieder Rauch ausstoßen kannst!“


  Feuerfunke atmete zischend aus. Ein kleines graues Rauchwölkchen schoss aus seinen Nüstern.


  [image: illu03_b.tif]


  „Mein Feuer ist wieder an!“, rief er. Dann schnaubte er erneut, breitete seine Flügel aus und hob ab. Mit einem einzigen Flügelschlag schoss er hoch zwischen die Äste. „Ich kann wieder fliegen! Wolke, du hast mich geheilt!“


  Wolke, Saphira und Sturmwind sahen sich erfreut an. Der Babydrache flog um eine Eiche herum. „Hui!“


  Die Einhörner schlossen sich ihm an. Gemeinsam sausten sie durchs Geäst, hinauf in den Himmel. Feuerfunke flatterte mit den Flügeln.


  „Jetzt kannst du nach Hause fliegen“, sagte Saphira zu dem kleinen Drachen. „Wo lebst du denn?“


  Feuerfunke sah sich unsicher um. „Ich… also…ich weiß es nicht.“


  „Was soll das heißen, du weißt es nicht?“, fragte Wolke.


  „Also, ich glaube, es heißt Drachenhöhle oder Drachenhöhe…“ Feuerfunke wirkte äußerst unsicher. „Ich glaube es ist die Drachenhöhe. Ich weiß, dass es in den Bergen liegt. Aber ich bin mir nicht sicher, in welchen.“


  Sie sahen sich alle um. Es gab Berge im Norden, Osten und Westen.


  „Und was tun wir jetzt?“, fragte Wolke die anderen.


  „Vielleicht hilft uns ja die Karte“, schlug Saphira vor.


  „Gute Idee, sehn wir doch mal nach!“, meinte Wolke. „Feuerfunke, du wartest am besten hier.“ Sie wollte nicht, dass der Drache merkte, dass sie sich echte Sorgen machten. „Wir versuchen es mal mit der Karte.“ Sie landeten wieder und sahen sich die beiden Hälften der Karte an. Doch obwohl alle Berge eingezeichnet waren, fanden sie keinen Hinweis, welcher von ihnen die Drachenhöhe sein könnte. Wolke sank der Mut. Sie sah Saphira und Sturmwind an. „Was sollen wir nur tun?“


  In diesem Moment hörten sie hinter sich ein sanftes Hüsteln. Sie wandten sich hastig um. Mondstrahl stand dort.


  „Mondstrahl!“, keuchte Wolke.


  Mondstrahl ließ den Kopf hängen. „Es…es tut mir so leid“, sagte er. „Ich hätte nicht einfach so abhauen dürfen. Als ich den nächsten Hinweis fand, merkte ich, dass ich die Schatzsuche nicht alleine machen will. Außerdem möchte ich Feuerfunke helfen.“


  Saphira trabte zu ihm und stupste ihn an. „Ach, Mondstrahl!“


  „Wenn ich nur nicht so dumm gewesen wäre!“, murmelte er.


  Wolke war auf einmal sehr erleichtert. Es war eine schreckliche Vorstellung gewesen, dass Mondstrahl ohne sie weitermachte. „Du bist zurückgekommen. Das ist die Hauptsache. Mondstrahl, ich bin ja so froh, dass du da bist!“


  „Ich auch. Wie geht es Feuerfunke?“


  „Er kann wieder fliegen. Sein Feuer war ausgegangen, aber Wolke hat ihn geheilt“, erzählte Sturmwind.


  „Cool!“ Mondstrahl sah Wolke bewundernd an.


  „Das Problem ist nur, dass er nicht mehr nach Hause findet. Er meint, dass er auf der Drachenhöhe wohnt, aber er weiß nicht, wo das ist oder wie man hinkommt.“


  Mondstrahl stampfte mit dem Huf auf. „Aber ich weiß es.“


  „Wirklich?“, fragte Wolke.


  Mondstrahl nickte. „Die Drachenhöhe war auf einigen der alten Karten eingezeichnet, die ich in der Bibliothek auswendig gelernt habe. Auf unserer Karte fehlt der Ort, weil uns die Schatzsuche nicht dorthin geführt hätte. Aber ich bin mir sicher, dass ich ihn finde.“


  „Auf was warten wir noch?“, fragte Wolke vergnügt. „Los geht’s!“
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  Wolke und ihre Freunde stiegen in den Himmel auf. Feuerfunke wartete dort mit besorgter Miene auf sie. „Alles in Ordnung, Feuerfunke!“, rief Wolke. „Mondstrahl ist zurückgekommen und kennt den Weg zur Drachenhöhe.“


  „Vielleicht sollten wir noch kurz überprüfen, ob es wirklich der Ort ist, wo deine Eltern wohnen“, schlug Saphira vor. „Nicht, dass wir den ganzen langen Weg dorthin fliegen, und dann stellt sich heraus, dass es anderswo ist.“


  „Wie soll das denn gehen?“, fragte Feuerfunke.


  „Ich kann mit einem Stück Rosenquarz jeden Ort in Arkadia sehen. Dort drüben zwischen den Bäumen liegt Rosenquarz.“


  Schnell flogen sie alle zu Boden. Saphira berührte den Rosenquarz mit ihrem Horn und murmelte: „Drachenhöhe.“


  Es gab einen violetten Blitz, und der Stein begann wie ein Spiegel zu glänzen. Rauch breitete sich über der Oberfläche aus.


  Als er sich wieder verzog, konnte Wolke ein Bild auf dem Stein erkennen. Sie sah einen Berg, dessen Gipfel in eine rosafarbene Wolke gehüllt war. In der Flanke des Berges war eine Höhle, vor der ein großer grüner Drache stand, der ängstlich rief.
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  „Das ist meine Mama!“, rief Feuerfunke aufgeregt.


  „Dann bist du dort zu Hause. Es stimmt also, dass du auf der Drachenhöhe lebst“, sagte Saphira.


  „Los, gehen wir“, rief Mondstrahl.


  Saphira nahm ihr Horn von dem Stein, und das Bild verschwand. Die Einhörner und Feuerfunke erhoben sich in die Lüfte. Als sie über den Baumwipfeln waren, wirbelten ein paar Schneeflocken herunter.


  Feuerfunke zitterte, als der Schnee seine Flügel berührte. „Ich fliege gar nicht gern im Schnee. Er ist so scheußlich kalt.“


  „Flieg ganz dicht neben mir!“, rief Wolke dem kleinen Drachen zu. „Wir dürfen nicht riskieren, dass dein Feuer wieder ausgeht.“ Sie bemühte sich um warme Gedanken, und in der nächsten Sekunde schossen violette Sterne aus ihrem Horn.


  „Wow!“ Feuerfunke schnappte verwundert nach Luft, als er den violetten Bogen sah, der sich über ihm und Wolke wölbte. Der Bogen hielt den Schnee von ihnen fern. „Du bist wirklich toll! Ihr alle seid toll!! Ich bin so froh, dass ihr euch um mich kümmert.“


  Wolke glühte vor Stolz. Es war wunderbar, helfen zu können.


  „Wo müssen wir hin?“, fragte Saphira Mondstrahl. Inzwischen strömten bei allen vier Freunden Sterne aus den Hörnern.


  „Die Drachenhöhe liegt in den westlichen Bergen“, rief er ihr zu. „Folgt mir einfach!“


  Die anderen schlossen sich an.


  Wolke grinste Mondstrahl an. „Ich hätte nie gedacht, dass ich das einmal sagen würde. Aber ich bin wirklich froh, dass du die Schatzsuche unbedingt gewinnen wolltest. Hättest du die Karten nicht so eifrig studiert, dann hätten wir jetzt keine Ahnung, welcher Weg der richtige ist.“


  Mondstrahl lächelte. „Das stimmt, aber ich wünsche mir trotzdem, ich wäre vorhin nicht so dumm gewesen. Ich hätte begreifen müssen, dass es viel wichtiger ist, Feuerfunke zu helfen, als zu gewinnen.“


  „Wieso bist du umgekehrt?“, fragte Wolke.


  „Also, ich habe zwar den nächsten Hinweis gefunden, aber es hat mir überhaupt keinen Spaß gemacht. Als ich unterwegs war zum nächsten Ort, merkte ich plötzlich, dass ich viel lieber bei euch sein wollte, um Feuerfunke zu helfen, auch wenn das bedeutete, dass ich nicht gewinnen würde.“


  Wolke stupste ihn glücklich mit der Nase an. „Ich bin so froh, dass du zurückgekommen bist!“


  „Ich auch“, schnaubte Mondstrahl. „Und selbst wenn ich alleine weitergemacht hätte, hätte ich nicht gewonnen. Sturmwind ist super im Lösen der Rätsel. Ich bin darin eigentlich ziemlich schlecht.“


  „Wir alle sind in unterschiedlichen Bereichen gut“, stimmte Saphira zu. „Mondstrahl, du kannst jederzeit den Weg finden. Sturmwind löst jedes Rätsel. Und Wolke ist so gut im Heilen, dass sie Feuerfunkes Feuer zurückbringen konnte.“ Sie runzelte die Stirn. „Mir fällt nur nichts ein, worin ich besonders gut wäre.“


  „Du passt immer auf, dass wir nicht zu viel streiten. Außerdem kannst du toll mit dem Rosenquarz umgehen“, wurde sie von Wolke gelobt.


  „Gemeinsam sind wir ein super Team!“, sagte Mondstrahl.


  „Wir sind die Besten!“, sagte Sturmwind. Sie wieherten alle glücklich und galoppierten über den verschneiten Himmel.
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  Als sie das Gebirge erreichten, führte Mondstrahl sie zu einem zerklüfteten Berg mit Felsformationen, die aussahen wie Drachenzähne. Über dem Gipfel war eine rosafarbene Wolke, wie sie es in dem Rosenquarz gesehen hatten. „Das ist die Drachenhöhe!“, sagte Mondstrahl.


  „Das ist sie! Das ist sie!“, rief Feuerfunke und stieß aufgeregt ein Rauchwölkchen aus.


  Die rosafarbene Wolke tauchte den ganzen Berg in ein warmes Licht. Wie der violette Sternenbogen der Einhörner schien das Licht alles dort warm zu halten. Auf dem Berghang lag kein einziges Flöckchen Schnee. Es gab nur grünes Gras, durch das sich ein klarer Bach wand.


  Als Wolke und die anderen auf dem steilen Berghang landeten, hörten ihre Sterne auf zu strömen.


  „Dort ist meine Höhle!“, rief Feuerfunke. Er hüpfte mit flatternden Flügeln zum Eingang. „Mama! Papa!“


  Man hörte ein erleichtertes Schnauben, dann kam der große Drachen, den sie im Rosenquarz gesehen hatten, zum Eingang der Höhle. „Feuerfunke!“, rief sie. Ihre dunklen Augen waren vor Freude geweitet.


  Feuerfunke lief zu ihr. „Mama!“


  Die Drachenmutter faltete ihre Flügel um ihn und drückte ihn fest an sich. „Ach, Feuerfunke. Wo bist du nur gewesen? Wir haben uns solche Sorgen um dich gemacht. Dein Vater ist noch unterwegs, um dich zu suchen.“


  „Ich bin zu weit geflogen, und dann ist mein Feuer ausgegangen, und ich konnte nicht mehr fliegen.“ Feuerfunke erklärte, wie alles passiert war. Seine Mutter sah Wolke und die anderen dankbar an.


  „Vielen Dank, dass ihr Feuerfunke heimgebracht habt!“, sagte sie.


  „Das haben wir gern getan!“, antwortete Wolke glücklich.


  Die Drachenmutter hob den Kopf und stieß drei Rauchkringel aus. Sie stiegen in den Himmel auf. „Dein Vater wird den Rauch sehen und wissen, dass du zurück bist“, erklärte sie Feuerfunke.


  Er drückte sich ganz fest an sie. „Tut mir wirklich leid, dass ich mich verlaufen habe!“


  Wolke sah ihre Freunde an. Alle lächelten. Es war ein großartiges Gefühl, Feuerfunke sicher heimgebracht zu haben. „Ich denke, wir sollten jetzt zurück zur Schule fliegen“, schlug Wolke vor.


  „Ihr müsst etwas als Dankeschön mitnehmen. Hier!“, sagte Feuerfunkes Mutter. Sie wandte den Kopf um und zupfte vorsichtig eine Schuppe aus ihrem Schwanz. Die Schuppe glitzerte und funkelte wie ein Smaragd, als die Drachenmutter sie weiterreichte. Sie war einfach wunderschön.


  Die Einhörner starrten sie ehrfürchtig an. Niemand von ihnen hatte je zuvor eine Drachenschuppe gesehen.


  „Vielen Dank“, sagte Mondstrahl und verneigte sich. Er legte sie in seinen Lederbeutel, dann schoss er in den Himmel. „Auf Wiedersehen, Feuerfunke!“
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  „Auf Wiedersehen! Und vielen Dank für eure Hilfe!“, rief Feuerfunke.


  Gemeinsam mit seiner Mutter sah er ihnen nach. Als die Einhörner die Drachenhöhe hinter sich ließen, sahen sie einen großen grünen Drachen, der eilig auf die Höhle zusteuerte.


  „Das ist bestimmt Feuerfunkes Vater“, freute sich Wolke. „Ich bin so froh, dass wir ihm geholfen haben!“


  „Ich auch!“, pflichtete Saphira bei. „Auch wenn wir deswegen die Schatzsuche verloren haben.“


  Sturmwind und Mondstrahl wieherten zustimmend.


  „Wenigstens können wir jetzt in Ruhe noch den Rest unserer Kristalle suchen“, sagte Wolke. Sie schoss nach vorne. „Los! Uns fehlen noch drei!“
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  Wolke, Sturmwind, Saphira und Mondstrahl flogen durch Arkadia und fanden die drei fehlenden Kristalle: einen roten Kristall in einem alten Baumstamm im Verwilderten Wald, einen gelben Kristall, der unter einer moosigen Böschung im Mondblumental versteckt war, sowie einen rosafarbenen Kristall, der in einem glitzernden Teich am Nixenstrand verborgen war.


  „Wir haben alle gefunden“, sagte Wolke begeistert, als Mondstrahl den letzten Kristall in seinen Beutel legte. „Dann können wir jetzt zur Schule zurückkehren.“


  Auf dem Rückweg schlossen sie sich einem Schwarm von Einhörnern an, die alle mit prall gefüllten Beuteln zur Schule zurückflogen.


  „Ich bin gespannt, welches Team gewonnen hat“, sagte Saphira, als sie die Schultore passierten.


  Sie überflogen die Bühne, auf der eine Gruppe von Einhörnern bei den Lehren und Dem Trihorn standen. „Wer hat gewonnen?“, rief Wolke hinunter.


  Oriel, ein Drittklässler, sah auf und wieherte: „Mein Team hat gewonnen! Wir sind schon seit Ewigkeiten wieder zurück. Wir bekommen den ganzen Klee!“


  „Gratuliere!“, rief Mondstrahl sportlich. Er legte seinen Beutel auf dem Tisch ab.


  Atlas leerte ihn aus. Als die Drachenschuppe auf den Tisch glitt, schnappten alle nach Luft. „Was ist denn das?“, rief Atlas und hob sie hoch. Die Schuppe funkelte und glitzerte im Licht.


  „Das ist eine Drachenschuppe“, durchschnitt die tiefe Stimme Des Trihorns die Stille. Er kam zu ihnen und sah die Schuppe genau an. „Wie ist sie in euren Besitz gelangt?“, fragte er und sah Wolke, Sturmwind, Mondstrahl und Saphira fragend an.


  „Wir haben einem Babydrachen geholfen“, sagte Wolke. „Er hatte sich verlaufen.“ Sie sprudelte die ganze Geschichte von Feuerfunke heraus. Die anderen Einhörner lauschten gebannt. „Wir mussten ihm einfach helfen“, erklärte Wolke abschließend. „Wir konnten ihn doch nicht einfach zurücklassen!“


  Das Trihorn lächelte. „Ihr habt ganz richtig gehandelt. Ihr habt euch als wahre zukünftige Hüter von Arkadia erwiesen.“ Wolke fühlte Erleichterung und Stolz. „Und jetzt habt ihr das Glück, das hier zu besitzen.“ Das Trihorn hielt die Schuppe hoch.
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  „Sie ist wunderschön“, erwiderte Saphira glücklich.


  „Sie ist mehr als wunderschön, Saphira“, teilte ihr Das Trihorn mit einem feierlichen Gesichtsausdruck mit.


  „Drachenschuppen sind ungeheuer kostbar. In ihnen steckt nämlich ein Wunschzauber.“


  „Dann können wir uns damit etwas wünschen?“, fragte Sturmwind.


  „Ja“, bestätigte Das Trihorn. „Es ist eine große Ehre, dass euch die Drachenmutter ein solches Geschenk gemacht hat. Überlegt euch gut, wofür ihr den Zauber verwenden wollt. Jede Schuppe erfüllt nur einen Wunsch.“


  Wolke sah ihre Freunde an. „Was wollen wir uns wünschen?“


  „Wir sollten auf jeden Fall gemeinsam entscheiden“, meinte Mondstrahl. „Als Team.“


  „Wir müssen gut überlegen“, sagte Saphira.


  Sturmwind nickte.


  „Lasst euch Zeit und denkt gut darüber nach“, empfahl Das Trihorn.


  Sturmwind nahm die Schuppe, und gemeinsam entfernten sie sich von der Bühne. „Was sollen wir uns denn nur wünschen?“, fragte Sturmwind und legte die Schuppe in den Schnee.


  „Ich weiß nicht“, sagte Wolke.


  „Neue Taschen für uns alle“, schlug Saphira vor.


  „Neue Stalldecken“, meinte Mondstrahl.


  „Ein Fest“, sagte Sturmwind.


  „Wie wäre es mit Klee, nachdem wir die Schatzsuche nicht gewonnen haben?“, meinte Wolke.


  Sie sahen sich an.


  „Das sind alles schöne Wünsche, aber irgendwie sind sie nichts Besonderes“, sagte Saphira zögernd.


  Wolke wusste genau, was Saphira meinte.


  In diesem Moment hörten sie enttäuschtes Wiehern hinter sich. Sie drehten sich um. Oriel und sein Team standen vor den hölzernen Truhen mit dem Klee.


  „Der ganze Klee ist verdorben!“, hörte man Oriel rufen. Wolke fragte sich, was er wohl meinte.


  Atlas kam mit Sirona herübergetrabt. „Die Deckel der Truhen haben nicht fest genug geschlossen“, erklärte Atlas. „Klee verdirbt in der Kälte, und dieser hier stand den ganzen Tag draußen im Frost.“


  Oriel und seine Freunde waren äußerst bestürzt.


  „Macht euch keine Sorgen“, beruhigte Atlas sie. „Ihr könnt leider keinen Kleevorrat bekommen, aber wir finden für euch einen anderen Preis. Einen Pokal, eine Medaille oder etwas Ähnliches.“


  Oriel biss sich auf die Lippen. „Gut“, sagte er zögernd.


  Wolke hatte Mitleid mit ihm und seinen Freunden. Ein Pokal oder eine Medaille waren ja ganz nett, aber nicht annähernd so toll wie Klee fürs ganze Schuljahr. Plötzlich schoss ihr eine Idee durch den Kopf. Blitzschnell drehte sie sich zu den anderen um. „Ich weiß, was wir uns wünschen können!“


  „Was denn?“, fragte Mondstrahl.


  Wolke strahlte. „Klee fürs ganze Schuljahr – für die ganze Schule!“


  Die anderen schnappten nach Luft.


  „Das ist eine großartige Idee!“, wieherte Sturmwind begeistert.


  „Einfach perfekt!“, jubelte Saphira.


  „Kommt, dann sagen wir es gleich Dem Trihorn!“, rief Mondstrahl.


  Zehn Minuten später standen alle Einhörner, Lehrer wie Schüler, einträchtig um den hölzernen Tisch und kauten genüsslich an einem riesigen Haufen köstlichen Klees.


  Wolke seufzte zufrieden. Es gab noch ganz viele Truhen mit Klee, die sicher in den Vorratsräumen verstaut waren. Genug Klee für jeden für den Rest des Schuljahres. Das Trihorn hatte ihren Wunsch hocherfreut aufgenommen.


  „Ich sehe, dass die Drachenmutter weise gehandelt hat, euch mit einer Wunschschuppe zu belohnen. Ich bin sehr stolz auf euch alle.“


  Seine Worte klangen in Wolke nach, und sie glühte vor Freude. Sie hatte mit ihren Freunden zwar die Schatzsuche nicht gewonnen, aber das war nicht mehr wichtig. Sie hatten ein großes Abenteuer erlebt, Feuerfunke geholfen und alle Mitglieder der Schule so richtig glücklich gemacht. Was hätte Besseres passieren können?
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  Mondstrahl stupste sie an. „Es war ein toller Tag!“


  „Es war fantastisch!“ Wolke sah ihn an und lächelte.
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  „Komm, Wolke, wir dürfen nicht zu spät zur Versammlung kommen!“, rief Saphira.


  Wolke schnappte sich ein letztes Büschel Gras und galoppierte dann über die Mondscheinwiese, um ihre drei besten Freunde, Saphira, Sturmwind und Mondstrahl, einzuholen. Sie stießen zu all den anderen Einhornschülern, die ebenfalls zur Versammlung eilten. Aufgeregtes Stimmengewirr war überall zu hören.


  „Ich bin gespannt, was sie wohl ankündigen werden“, sagte Sturmwind, ein sehr großes Einhorn mit dunkler Mähne.


  „Hoffentlich ist es etwas Spannendes!“, rief Wolke eifrig. Sie reichte Sturmwind nur bis zur Schulter und fühlte sich neben ihm immer winzig.


  Saphira stupste sie lächelnd mit der Nase an. „Du willst immer, dass etwas Aufregendes passiert, stimmt’s?“


  „Klar!“ Wolke schüttelte zustimmend die Mähne.


  „Vielleicht gibt es in diesem Monat ein zusätzliches Wettfliegen?“, schlug Mondstrahl erwartungsvoll vor.


  Er war ein athletisches, gut aussehendes Einhorn und liebte alle Sportarten, ganz besonders aber das Fliegen.


  „Ich hoffe, dass es ein Zauberwettbewerb ist“, warf Sturmwind ein. „Das wäre toll!“ Er konnte nämlich sehr gut zaubern.


  Wolke schoss davon. „Kommt, finden wir es einfach heraus!“


  Die Lehrer standen auf einer Seite des Versammlungsplatzes und passten auf, dass alle anständig und ruhig waren.


  Als Wolke zu den anderen Erstklässlern trat, ertönte das Signal. Gleich darauf kamen drei hochgewachsene, schlanke Elfen, die in der Schule mithalfen, auf den Platz geschritten. Der erste Elf blies auf einem weißen Muschelhorn. Hinter ihm gingen die anderen beiden Elfen, und dann kam Das Trihorn, der Direktor der Schule. Er war ein äußerst weises Einhorn mit einem dreifarbigen Horn. Es war gestreift in Gold, Silber und Bronze. Er trat auf die Bühne, und mit einem Schlag wurde es still.


  „Ich wünsche euch allen einen guten Morgen!“, sagte Das Trihorn. „Wie ihr wisst, werde ich heute eine wichtige Ankündigung machen.“


  Wolke und Saphira sahen sich gespannt an.


  „Gemeinsam mit den Lehrern habe ich beschlossen, dass wir ein Schultheater veranstalten“, verkündete das Trihorn.


  Ein aufgeregtes Flüstern lief durch die Reihen der Einhörner.


  „Ein Theater!“, wisperte Wolke begeistert. Sie liebte Theaterspielen.


  „Super!“, flüsterte Saphira.


  Das Trihorn hob sein Horn, und sofort wurden alle wieder ruhig. „Wir werden das Theaterstück ‚Dornröschen‘ am letzten Schultag zur Aufführung bringen, wenn eure Eltern kommen, um euch abzuholen. Feruste, unsere Gesangslehrerin, hat angeboten, sich um die Organisation zu kümmern. Thor, unser Verwandlungslehrer, betreut alle Abläufe hinter der Bühne wie Kostüme und Kulissen. Jeder von euch kann vorsprechen, um mitzuspielen, oder sich bei Thor melden, um hinter der Bühne zu helfen. Feruste, würdest du bitte den Ablauf des Vorsprechens erklären?“
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  Feruste war ein molliges Einhorn, gesprenkelt wie ein Apfelschimmel. Ihr Horn hatte einen bronzefarbenen Schimmer. Jetzt trat sie aus der Reihe der Lehrer und ging auf die Bühne. Sie sah fröhlich aus und trug ein violettes Tuch um den Hals geschlungen.


  „Jeder, der mitmachen möchte, muss zuerst für eine bestimmte Rolle vorsprechen“, erklärte sie. „Ihr könnt euch am Sprechenden Baum anmelden. Ab der morgigen Frühstückspause wird dort eine Liste hängen, auf der alle Rollen von ‚Dornröschen‘ notiert sind. Berührt einfach den Namen der Rolle, die ihr gerne spielen würdet, mit eurem Horn. Ihr erfahrt dann euren Termin zum Vorsprechen und den Text, den ihr dafür lernen müsst. Ihr werdet sowohl singen, als auch Theater spielen müssen.“


  Das Trihorn trat neben Feruste. „Ich wünsche euch allen viel Glück für euer Vorsprechen. Und jetzt zu den weniger spannenden, jedoch nicht minder wichtigen Dingen. Das Treffen des Rosenquarzclubs muss heute Mittag wegen zu hoher Flut entfallen. Auf dem Pass der Winde stürmt es so sehr, dass niemand die Erlaubnis hat, sich heute dort aufzuhalten …“


  Wolke hörte nur undeutlich die restlichen Ankündigungen für den Tag. Sie konnte an nichts anderes als an das Theaterspiel denken. Wolke wusste ganz genau, dass sie Dornröschen sein wollte. Sie schloss die Augen und genoss in Gedanken das gespannte Schweigen, während sie ihr Lied sang. Sie stellte sich vor, wie sie sich am Ende verbeugte und jeder sagte, dass sie das beste Dornröschen aller Zeiten war. Wolke seufzte glücklich auf, als sie plötzlich angestupst wurde. Sie machte einen Satz und blinzelte erschrocken.


  Mondstrahl grinste sie an. „Guten Morgen, Wolke! Du kannst doch hier nicht einfach einschlafen!“


  Wolke sah, dass die anderen Einhörner bereits auseinanderliefen. Die Versammlung war zu Ende, und sie hatte es gar nicht bemerkt!


  „Ich musste an das Theater denken.“ Ihre dunklen Augen funkelten. „Ist es nicht toll?“


  „Ich weiß nicht, was der ganze Wirbel soll.“ Mondstrahl zuckte die Schultern. „Wer will schon in einem kindischen Theater mitmachen! Ich hatte so gehofft, Das Trihorn würde etwas Aufregendes wie ein Wettfliegen ankündigen!“


  „Du kannst immer nur an Wettfliegen denken!“, entgegnete Wolke.


  „Wettfliegen ist einfach klasse“, verteidigte sich Mondstrahl.


  „Theaterspielen ist viel spannender!“, verkündete Wolke.


  Saphira und Sturmwind nickten.


  „Ich möchte unbedingt hinter der Bühne mithelfen“, sagte Sturmwind. „Es wäre toll, am Bühnenbild mitzuarbeiten.“


  „Und was ist mit dir, Saphira?“, fragte Wolke. Saphira war sehr hübsch mit ihren langen dunklen Wimpern und der seidigen Mähne. Aber sie war auch ziemlich schüchtern. „Möchtest du auch hinter der Bühne mithelfen?“


  „Eigentlich würde ich gerne vorsprechen“, gestand Saphira.


  „Echt?“ Wolke sah sie überrascht an.


  „Wenn ich zu Hause mit meinen Geschwistern Theater spiele, dann übernehme ich immer die Hauptrolle“, erzählte Saphira. „Das führen wir natürlich nur unseren Eltern vor, und wahrscheinlich habe ich bei einem Schultheater keine Chance. Aber ich möchte gerne vorsprechen, auch wenn ich furchtbar nervös sein werde.“


  „Toll!“, rief Wolke. Das Vorsprechen würde mit Saphira viel mehr Spaß machen als alleine. „Wir können ja in der Pause zum Sprechenden Baum gehen und uns anmelden.“


  „Gut!“, lächelte Saphira. „Das machen wir!“


  Neugierig geworden?


  Lies weiter in Sternenfohlen Bd. 4, Saphiras großer Tag
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